Der Brieger 


Bürgerfreund, 


Eine Zeitſchrift 
* a No. 26. 


rte gs den 27. Ders 1817. 


Der Morgen auf dem Zobtenberge. 


Wie waren früb den Berg hinauf gedrungen, 
Den boͤchſten Gipfel hatten wir errungen, 

Dort wo das Kirchlein auf dem Felſen thront: 

Noch lag die Welt in ſuͤßen ſtillen Traͤumen, 

Und Gottes Athem wehte in den Bäumen, f 
Und durch die Fichten ſchimmerte der Mond. 


Und wie wir ruhig auf dem Gipfel lagen, 
Da fing der goldne Morgen an zu tagen 
Und unfre Herzen füllte neue Luft. 
Ein Purpurmeer verkuͤndigte die Sonne, 
Ich war ſo froh, ſo voll der hoͤchſten Wonne, 
Ein neuer Tag durchgluͤhte meine Bruſt. 


Und wie die Flur erwachte in der Helle: 
So wurd' es Morgen auch in meiner Seele, 
Vergeſſen hatt' ich meines Schickſals Nacht. 
Weit in die Ferne ſandt' ich meine Blicke, 
Da traͤumte mir von einem neuen Gluͤcke, 
So rein und groß, wie ich es nie gedacht. 
Muͤtzel zu Krahn. 


Ce Va⸗ 
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SB aretlandsliehe 


Don Alphonſo, ein edler Spanier, war Komman⸗ 
dant in einer von den Mauern belagerten Feſtung. 
Bei einem Aus falle der Belagerten hatte ſein Sohn 
das Ungluͤck, den Belagerern in die Hände zu fallen. 
Unter wildem Freudengeſchrey führte man ihn vor 
die belagerte Feſte, auf deren Mauern ſich der Va⸗ 
ter befand. Uebergieb den Platz,“ riefen ihm die 
wilden Krieger zu, „oder wir tödsen deinen Sohn 
auf der Stelle.“ Elende, hätte ich hundert Soͤhne, 
ſagte der große Mann, ich würde fie lieber alle vor 
meinen Augen ermordet ſehen, als Verraͤther an meis 
nem Vaterlande werden. Macht es euch, Graufas 
men, die ihr dem Vater eines edlen Sohnes einen 
ſolchen Antrag thun koͤnnt, Vergnuͤgen, unſchuldig 
Blut zu vergießen, wohlan, hier iſt mein Schwerdt. 
Mit diefen Worten warf er es don der Mauer her⸗ 
ab, gieng nach Hauſe und ſezte ſich ruhig zur Tafel. 
Ein bald darauf erregtes fuͤrchterliches Geſchrey der 
Belagerten rief ihn von neuem auf die Feſtungs⸗ 
werke. Hier ſah der ungluͤckliche Vater feinen Sohn 
im Blute liegen und mit dem Tode ringen. War 
rum, wandte er ſich, mit Thraͤnen im Auge, zu den 
Seinen, warum dieſes wilde Geſchrey, meine Freun⸗ 
de: Er iſt ehrenvoll fuͤr das Vaterland gefallen; 
was bleibt mir zu wuͤnſchen uͤbrig? Er hat ſeine Be⸗ 
ſtimmung erreicht. Still, ohne Aeußerungen wil⸗ 
den Schmerzes, ja ohne eine Klage, ging er lang⸗ 
ſam nach Haufe, und erfüllte feine Berufsbeſtim⸗ 
mungen, x 


m 
87. 

Alphons der Achte, Koͤnig von Caſtilien, belagerte Oreia. 
Die Mauren *) waren nicht ſtark genug, ihn zur Aufs 
hebung der Belagerung zu zwingen. Sie griffen 
daher Toledo an, wo, wie ihnen bekannt worden, 

die Königin eingeſchloſſen war. Sie erſchien an den 
Fenſtern des Schloſſes und redete das feindliches Heer 
ſo an: „Iſt das der Muth der gefuͤrchteten Mauren, 
ein Weib zu belagern, wird euch dies, ſelbſt wenn es 
euch gluͤckte, Ruhm und Ehre bringen? Sucht ihr 
Ruhm wohlan, unter den Mauren von Oreia wer» 
det ihr ihn, oder den Tod finden, dort ſind Feinde, 
von welchen befiegt zu werden euch noch ruͤhmlich 
ſeyn wird.“ Nach Anhoͤrung dieſer Worte gaben die 
edlen Anführer, als ob fie ſich beredet hätten, “den 
Befehl zum Aufbruch. Sie ließen das kleine Heer 
vor den Fenſtern der ſchoͤnen Königin voruͤberziehen 
und priefen laut ihre Tugend. 


) So hießen die in Spanien eingedrungnen Araber. 
—— — — 
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Lied eines Landmanns. 


— 


Ueber den Fluch, im Schweiß. feines Angeſichts 
fein Brod zu eſſen, von J. A. Blumauer, 


Bey meinem Eid! mir ſchmecket nichts, 
Als was im Schweiß des Angeſichts 
Ich ſelbſt gepflanzet habe; 
Zwar ißt ſich auch der Reiche ſatt, 
Allein das Brod heißt in der Stadt 
Gar ſelten Gottesgabe. 


Drum ſchlaͤgt es auch dem reichen Mann 
Daſelbſt ſo wunderſelten an; 
Er mag ſein Mahl mir preiſen, 
Ich dank, Er ſitzt dabey, und flucht 
Der Uuverdaulichkelt, und ſucht 
Den Hunger in den Speiſen. 


Der Narr! er wird ihn nimmermehr, 
Und ſucht er ihn auch noch fo ſehr, 
In ſeiner Schuͤſſel finden; 
Und ſeufzt er dann nach Appetit, 
So komm' er her, und helfe mit 
Im Feld die Garben binden. 


Und ſo das nicht den Ekel bannt, 
So nehm' er noch die Axt zur Hand, 
Und haue mit uns Buchen; 
Drauf ſetz' er ſich zum Milchtopf hin, 
Und trann! es wird der Hunger ihn, 
Nicht er den Hunger ſuchen. 
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Und nach geſtilltem Appetit 
Da braucht es wohl kein Wiegenlieb, 
Den Herren einzuwiegen; 
Es wird ſich dann auf hartem Brett 
Viel beſſer als im Himmelbett 
Auf weichen Pflaumen liegen. 


Weiß Gott, was all für Weh und Leid 
Im Magen und im Eingeweid 
Die Muͤßiggaͤnger klagen; 
Nur Mittags, und zur Abendszeit, 
Wenn er nach Trank und Speiſe ſchreit, 
Empfind' ich meinen Magen. \ 


Die Arbeit iſt zu jeder Zeit 
Zu Appetit und Munterkeit 
. Der achte Wunderſchluͤſſel; 
So voll auch Topf und Teller iſt, 
Ich leere fie, kein Ekel frißt 
Mit mir aus meiner Schuͤſſel. 


Die Baͤume, die ich pflanzte, ſind 
So lieb mir, als mein eigen Kind, 
Und ſo ſie Frucht anſetzen, 

So fuͤhr' ich meine Buben bin, 
Und laſſe ſie mit frohem Sinn 
Daran die Gaumen letzen. 


Und ſo ſie dann mit frohem Muth 
Mir zuſchrein: Vater, das iſt gut! 
So ſag' ich ihnen: Sthet, 
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So iſt die Frucht der Arbeit hold! 
Doch Kinder, wenn ihr aͤrndten wollt, 2 
So gehet hin und ſaͤet. 


Mein Gaͤrtchen iſt beſtaͤndig voll, 
Ich darf um Geld mit Kraut und Kohl 
Nicht erſt zu Markte laufen; 
Mein Zugemuͤß ſchmeckt doppelt ſuͤß. 

O, wuͤßten große Herren dies, 
Sie wuͤrden es nicht kaufen. 


Mein Kapital iſt Arbeit bloß, 
Das leg' ich in der Erde Schooß 
Auf hohe Zinſen nieder; 

Und dieſe giebt mir allemal 
Die Zinſen ſammt dem Kapital 

Wohl hundertfaͤltig wieder. 


And fuͤhl' ich oft der Arbeit Druck, 
Und will vom ſchwer gehaltnen Pflug 
Die matte Hand mir ſinken; 

So denk' ich meiner Muͤhe Lohn, 
Und ſeh' voraus im Geiſte ſchon 
Die vollen Aehren winken. 


Ich bin vergnuͤgt, und tauſchte nicht, 
Was auch davon die Bibel ſpricht, . 
. Mit Adams Paradieſe. 
Er wußte nicht, was Arbeit war, 
Und lag das liebe lange Jahr 
Auf feiner grünen Wieſe. 
N Und 
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Und war ihm, wenn er müßig lag, 
Wie mir an einem Feyertag; 
So hab' ich nichts dagegen, 
Und denke mir: Du lieber Gott! 
Mit deinem Fluch hat's keine Noth, 
Mir iſt er lauter Segen! 


Der Arme zu dem Reichen. 


Du biſt, Fauſtinus, viel zu reich, 

Als daß man delne Schaͤtze könnte zählen: 

Doch darin ſind wir juſt einander gleich, 

Auch meine Schäge zählt man nicht und zwar weil 
ſie mir fehlen. 


— — 


Traurige Ausſicht der Aerzte und 
Rechtsgelehrten. 


Wo's keine Krankheit giebt, kann's keine Aerzte geben; 
Beim Streit nur wird der Rechtsgelehrte reich. 
Was wollt ihr alſo dort im ew'gen Leben? 

Dort giebt es wenig Troſt fuͤr euch. 


1 


An einen kranken Säufer. 


Du haft ſo oft entflammt von Bachus Funken 
Zum Teinffpruch die Gefundheit dir gewaͤhlt. 
Wenn du fie nun fo oft getrunken, 
Was Wunder, wenn ſie dir nun fehlt! 

i Auek⸗ 


U 
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Anekdoten. 


Voltaire ward von einem fehr zudringlichen Manne 
immer mit Briefen beſuͤrmt, auf die er nie antwor⸗ 
tete. Endlich in die Enge getrieben ſchrieb er ihm: 
Mein guter Herr! Ich bin todt, und ich kaun daher 
die Ehre nicht mehr haben, Ihnen zu ſchreiben.“ 


„Mein Herr, wenn Sie nur wuͤßten, wie faul ich 
bin!“ ſagte ein Bettler zu einem Manne, der ihm als 
einem ſtarken und kuͤſtigen Kerl unter Vorwürfen 
über feine Unthaͤtigkeit ein Almoſen abgeſchlagen hate 
te. Ich ſehe, du biſt doch wenigſtens aufrichtig, 
is Dre Herr, und ab gebe ich dir ein Stuͤckchen 

eld 


Der gelegene Weſpenſtich. 


Als ein gandedelmaun ſich uͤber einen vieljaͤhrigen 
und ſehr koſtſpieligen Prozeß mit ſeinen Bauern ver⸗ 
glich, kam ſeine Gattin in das Gerichtszimmer und 
wollte ſo eben gegen den friedlichen Vergleich prote⸗ 
ſtiren. Nach den erſten Worten aber ſtieß ſie einen 
Schrei aus und lief davon. Man ſtaunte voll Ver⸗ 
wunderung; doch ward indeſſen die Urkunde unter⸗ 
ſchrieben. Ein Weſpenſtich in ihre Wade hatte die 
ſtreitende Gattin zum Schrei und zur Flucht gebracht, 
und als fie wieder erſchien, war es zu ſpaͤt, ihren 
zwar rechtſchaffenen aber ſchwachen Mann af eine 
andere Entſchließung zu bringen. 


Die 
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Die alzuſpaͤte Frage. 

„Wollen Sie dieſen N. N. zu Ihrem Gemahl tu 
fragte bey der Trauung der Pfarrer ein Frauenzim⸗ 
mer am Altar, die ohne ihre Zuſtimmung von ihren 
Eltern bloß mit Zwang einem reichen aber unwuͤrdi⸗ 
gen Manne uͤbergeben ward. Da ſagte das Maͤd⸗ 
chen: Sie ſind der Erſte, der dieſe Frage an mich 
thut, Ten haͤtte ich ſchon (non — Nein! gefagt. 


1 


7 


1 


errichteten ihm die a e eine Bildſaͤule zu Pier 
de. Gefangene und gefeſſelte Deutſche lagen um das 
Fußgeſtelle. Da fiel es einem Deutſchen in Paris 
ein, des Nachts an der Bildſaͤule hinaufzuklettern 
und dem triumphirenden Monarchen einen elenden, 
zerriſſenen Bettelſack umjuhängen, als. Symbol der 
Natlonaldürftigkeit herbeigefuͤhrt durch dle glaͤnzen⸗ 
den Siege des Monarchen. Ein folder Bettelſack 
gebuͤhrte wohl jedem und auch dem neueſten Eroberer 
als wuͤrdige Dekoration. 


Troſt eines 1a Mannes, 
Hans, fuͤhlend, daß er nimmermehr gefunde, 
Gab in ſeiner letzten Stunde 
Seiner Frau noch einen Kuß 
Und ſagte: Wenn ich ſterben muß, 
So bitt ich dich, fo viel ich bitten kann, 
Nimm dir nur unſern Nachbar nicht zum Mann. 
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Das Weib erwiedert weinend daun: 

Den Nachbar nehm ich FAR zum n 
Drum ſey nur ruhig hier und dort, 

Es hat ein. Andrer ſchon mein Wort. 


Pi en aan? Win FT aun: - 

Beh einer Vorſtellung auf dem Drurylaner The⸗ 
ater, wo Miſtris Siddons zum erſtenmal auftrat, 
fiel der Sohn einer Juͤdin, der ſich vordraͤngen woll⸗ 
te, von der Schillings ⸗ Gallerie herab in's Parterre, 
und wurde ſchwer verwundet Die Theaterdirekto⸗ 
ren ließen ihn ſogleich 10 00 Spital bringen, wo er 
von einem Chirurgus behande t wurde. Trotz aller 
angewandten Mühe ſtarb er aber und wurde auf Kos 
ſten der Theater » Unternehmer ſehr anſtaͤndig begra⸗ 
ben. Seine Mutter kam, um ſich bey den Olrekto⸗ 
ten zu bedanken; dieſe haͤndigten ihr die Kleider ih⸗ 
res Sohnes ein, zugleich mit einem Geſchenke von 
fuͤnf Guineen, wofür fie eine ſehr verbindliche Ver⸗ 
neigung machte, aber etwas verlegen bemerkte: man 
haͤtte vergeſſen, ihr den Schilling zuruͤck zu geben, 
den Moſes fuͤr ſeinen Eintritt bezahlt und wofuͤr er 
doch eigentlich nichts geſehn habe. 


Anzeigen. 
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Bekanntmachung. nr 

Obgleich ſaͤmtlichen Hausbeſitzern und Einwohnern 
fo oft zur ſttengſten Pflicht gemacht worden iſt, Fremde, 
die ſich mit keiner polizeilichen Erlaubniß ausweiſen 
koͤnnen, nicht in ihren Haͤuſern und Wohnungen zu 
dulden, ſondern ſolche der Polizey gleich anzuzeigen; 
ſo lehrt es die Erfahrung, daß beſonders Dienſtmaͤgde, 
wenn ſie abziehen, und keinen neuen Dienſt bekommen 
haben, fich geſchaͤfts⸗ und arbeitslos und ohne gehoͤrk⸗ 
gen Unterhalt ſich hier herumtreiben, und einen luͤder⸗ 
lichen Lebenswandel fuͤhren. Um nun dieſem Uaweſen 
moͤglichſt zu ſteuren, mache ich ſaͤmtlichen Hausbeſitzern 
nochmahls zur ſtrengſten Pflicht, nicht nur ſelbſt dieſer 
Verordnung genau nachzuleben, ſondern auch daruͤber 

ſtrenge zu halten daß ihre Miethsleute Niemanden bey 8 
ſich behalten, oder Wohnung geben, welcher nicht mit 
einem Schein von der Polizey verſehen iſt; widrigen⸗ 
falls ich genoͤthigt bin, nicht nur den Miether der 
ein ſolches Subſeet aufgenommen, ſondern auch den 
Hauswirth, in eine nahmhafte Polizeiſtrafe zu nehmen. 
Brieg den zoten Juny 1817. : 

Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorium. 
v. Pannwltz. 


— 


Bekanntmachung. 

Ob ich gleich uͤberzeugt bin, daß der größte Theil 

der hieſigen reſp. Hausbeſitzer der, auf das allgemei⸗ 
ne Wohl abzwekkenden Verordnung: 

vor den Häufern und auf den Böden ein gefuͤll⸗ 

tes Waſſergefaͤß ſtehen zu haben, x 

Folge leiſtet; fo giebt es doch auch noch mehrere Haus⸗ 

eſitzer, welche weder vor der Thuͤre noch auf dem Bo⸗ 

den dergleichen Waſſervorraͤthe ſtehen haben. Ich 

* N wer⸗ 
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werde daher veranlaßt, die gegen dieſen Befehl ſaͤu⸗ 
migen Hausbeſitzer nochmals an die baldige Erfuͤlung 
deſſelben zu erinnern, und ſolchen dabei anzudeuten, 
daß wenn bei denen deshalb oͤfters eintretenden Un⸗ 
terſuchungen, im oder vor dem Haufe und auf den 
Boͤden, dieſe Waſſervorraͤthe nicht vorgefunden wer⸗ 
den follten, ein ſolcher in eine ſehr harte Polizeyſtraſe 

unerlaͤßlich genommen werden wird. 0 7 

Brieg, den roten Juny 1817. 
Roͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 

v. Pannwitz. 


55 Bekanntmachung. 

Ob gleich den reſp. Gewerbetreibenden ohnehln die 
Termine zur Zahlung der Gewerbeſteuer hinlaͤnglich 
bekannt ſind, ſo habe ich dennoch dieſelben an dieſe 
Zahlung für das zweite Semeſter 1817 hiermit erins 
nern wollen, um ſie gegen die Koſten der Execution zu 
fichern, welche diejenigen unausblelblich treffen muß, 
wenn diefe Steuer-Zahlung für das zweite halbe Jahr 
nicht bis hoͤchſtens den funfzehnten Auguſt d. J. erfolgt 
fein ſollte. Brieg, den sten Juuy 1817. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
f v. Pannwitz. 
Auctions⸗Anzeige = 

In der Behauſung des verſtorbenen Pfandverleiher 
Dſttel auf der Aepfelgaſſe ſollen in termino den 25ten 
Auguſt c. a. Nachmittags um 2 Uhr die verfallenen 
Pfaͤnder als goldne Ringe, Uhren, Birnſtein, Granaten, 
Waͤſche, Kleider, Betten u. ſ. w. an den Melſtbieten⸗ 
den gegen baare Bezahlung in Cour. Öffentlich vers 
kauft werden, welches Kaufluſtigen und ſonnſtigen In⸗ 
tereſſenten, welche ihre Pfandſtuͤcke noch nicht eingeloͤſt, 
hiermit zur Nachricht dient. 

Brieg den kiten Juny 1817. 

Die Auctions s Commiffion bes Koͤnigl. Land⸗ und 
Stabtgerichts. 
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Avertissemient. 3 
Das Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗ Gericht zu 


Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf dem Sper⸗ 


lings Berge ſub No. 433. gelegene brauberechtigte 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden 
Laſten auf 1401 Rthlr. 16 Gr. gewürdigt worden, a 
dato binnen 6 Monaten und zwar in Termino perem⸗ 
torio den 23 Auguſt c. a. Vormittags um 10 Uhr bet 
demſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es wer⸗ 
den demnach Kaufluſtige und Beſſtzfaͤhige hierdurch 
vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termi⸗ 
ne auf den Stadt⸗Gerichts⸗Zimmern vor dem ernann⸗ 
ten Deputirten Herrn Juſtlz⸗Aſſeſſor Herrmann in 
Perſon oder durch gehörige Bevollmaͤchtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihr Geboth abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrti⸗ 
gen daß erwaͤhntes Haus dem Meiftbietenden und 


eſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht 


geachtet werden ſoll. Brieg, den 8len May 1817. 
i Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt- Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt daß das auf der Ger⸗ 
bergaſſe ſub No. 24. gelegene Haus, welches nach Ab⸗ 
zug der darauf haftenden Laßen auf 1140 Rthlr. ges 
wida worden, a dato binnen drey Monaten und 
115 in Termino peremtorio den ızten July a. c. 

ormittag 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich 
verkauft werden fol, Es werden demnach Kauf⸗ 
— 55 und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem 
erwaͤhnten peremtoriſchen Termin auf den Stadtge⸗ 
richtszimmern vor dem ernannten Deputirten Herrn 
Aae, Beate Herrmann in Perſon oder durch gehoͤ⸗ 
rige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzu⸗ 
geben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß ieh 4 

n 
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Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchla⸗ 
gen, und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den zten April 1817. 
Königl, Preuß. Lands und Stadt» Gericht, 


Avertiffement \ 

Das Koͤnigl. Preuß. Land» und Stant-Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Moll⸗ 
witzer Gaſſe ſub No. 313. gelegene Haus, welches nach 
Abzug der darauf haftenden kaſten auf 1984 Rtlr. ger 
wuͤrdigt worden, a dato binnen drey Monaten und 
zwar in Termino peremtorio den 18. July c. a. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden denmach Kauflufige und Be⸗ 
ſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten pe⸗ 
remtoriſchen Termine auf den Stadt: Gerichts Zim⸗ 
mern vor den ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Herrmann in Perion oder durch gehoͤrige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben und dem 
naͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meifts 
bietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den zten April 1817. y 

Königl Preuß. Land- und Stadt Gericht. 


Aufforderung. 

Da unſere hohe Behörde die Anzahl ſaͤmtlicher 
Waiſen der im Kriege 1815. gebliebenen Vaterlands⸗ 
Vertheidiger zu wiſſen verlangt ſo fordern wir die Witt⸗ 
wen und reſp. Vormuͤnder dieſer Kinder auf, ſich bey 
Verluſt einer zu hoffenden Unterſtuͤtzung binnen 8 Tas 
92 Rathhauſe in 125 Seſſionszimmer zu melden. 

rieg den 23. Juny 1817. b 
f ö 21. Magiſtrat. 
a Gefunden. 755 

Wer ein Biegeleiſen verloren hat, beliebe ſich in der 

Woyhlfahrtſchen Buchdruckerey zu melden. 


‚ Fu 
Verlaͤngerte Praͤnummeration 
n Be een se 
Gemeinnigige und vollſtaͤndige Naturgeſchichte fir 
N eue Lehrer von J. A. C. Loͤhr, 5 Bände 
mit 395 Abb ldungen gr 8 Leipzig bey Gerhard Flei⸗ 


f er. . Da } 

= ich theils um dem Wunſche einiger hiefigen Nas 
turfreunde zu entſprechen, theils weil ich bis itzt hier 
noch keine Anwelſung auf Leipzig habe erhalten konnen, 
für diejenigen refp' Intereſſenten, welche ſchon den Praͤ⸗ 
numerations⸗ Betrag auf oben angezeigtes Werk bey 
mir geleiſtet haben, die vier fertigen Baͤnde dieſes 
Werks noch nicht habe verſchreiben koͤnnenz ſo zeige ich 
hiermit einem hieſigen Naturkunde liebenden Publicum 
ergebenſt an, daß ich fuͤr diejenigen, welche als Inte⸗ 
reſſenten des gedachten Werks ſogleich dle vier fertig 
liegenden Theile beſſelben zu erhalten wuͤnſchen, den 
Praͤnumerations⸗Termin noch bis zum ı5ten bevorſte⸗ 
henden Julys verlängern kann. Wer daher noch als 


Intereſſent bey zu treten wuͤnſcht, beliebe ſich bis zu 


dem erwaͤhnten Termine zu melden und zugleich den 
praͤnumeratlonsbetrag von ſechs Rthlr. ſechzehn Ggl. 


Courant fuͤr das ganze Werk, gegen Einhaͤndigung ei⸗ 
nes von mir darüber ausgeſtellken Scheins, zu entrich⸗ 


ten, weil ich mit dem feſtgeſetzten Zeitpunkte unfehlbar 


für ſaͤmtliche bey mir Praͤnummeration geleiſtete reſp. 
Intereſſenten die fertig liegenden Theile des obenange⸗ 
zeigten Werks verſchreiben und zugleich beſtimmte 
Nachricht über die Erſcheinung des dazu gehörigen 
fuͤnften Theils einziehen werde. Uebrigens beziehe ich 
mich zugleich auf die in den fruͤhern Blaͤttern des Buͤr⸗ 
gerfreundes abgedruckte ausfuͤhrliche Praͤnumerations⸗ 


Anzeige, die ich jeder Naturfreund der noch als Inter⸗ 


r bey zu treten wuͤnſcht, nochmahls nach zu leſen 
e. 8 


Egen. 
Be⸗ 


2 


152: 


Bekanntmachung. 

Von kommenden Sonnabende als den 28ten Juny 
an, werde ich mich alle Sonnabend von 12 bis 1 Uhr 
Mittags mit der Einimpſung der Kuhpocken unent⸗ 
geldlich beſchaͤftigen. 5 

Zugleich zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich vom iten 
July c. auf der Gaͤrbergaſſe in dem ehmaligen Herrn 
Kaufmann Schweitzeriſchen itzt dem Herrn Tuchma⸗ 
cher Meiſter Radau gehoͤrigen Hauſe eine Treppe hoch 
wohnen werde. Brieg, den 23ten Juny 1817. 

5 Hofrath Doktor Helmer. 
Briegſſcher Marktpreis 21. Jun. 


1817. Boͤhmſt. Mz. Cour. 

f . | 9 Rtl. gr. d'. 
Oer Scheffel Backweitzen f 240 47 13 
Malzweitzen 210 $ 4l—| — 

Gutes Korn 176 [310 65 

Mittleres 174 3 57 
Geringeres 172 3 81 33 

Gerſte gute 138 278105 
Geringere 436 1217 87 

Haaber guter 92 1ſ2 67 
Geringerer 90 12757 

Die Metze Hierſe J 24 (13 87 
Graupe 75 30 7 15 

Gruͤtze 28: Tl 

Erbfen 10 1-1 587 

Ein ſen 5 10 I—| 5| 87 
TDartoffeln 3 18 
Das Quart Butter N 12 I—| 6105 
Die Mandel Eyer ss I-13l ı# 


— — 


